
Es gibt zwei Dinge, die
derzeit niederschmetternd
sind: Ein Kinnhaken von
Wladimir Klitschko und ein
Blick aus dem Fenster ins
Novembergrau. Wo früher
einmal Himmel war, da ist
nur noch so eine schmutzi-
ge Fläche. So eine Art
Schmuddel-weiß-grau.
Wenn ich morgens auf-
stehe, ist alles in Dunkel
gehüllt. Gegen 10 Uhr
schaut sich die Sonne die
dicke Wolkendecke an und
geht angesichts der
Zwecklosigkeit ihres
Scheinens wieder ins Bett.
Gegen 12 Uhr mittags be-
ginnt die Abenddämme-
rung. Ab 15 Uhr empfehle
ich jedem, nur noch mit
einer Taschenlampe ins
Freie zu gehen. Das No-
vembergrau hat das Land
im Griff. Jetzt naht ein
bisschen Rettung von mei-
ner Fensterbank. Ein Win-
terkaktus treibt seine rosa-
farbenen Blüten in den
Schmuddel-Himmel. Trot-
zig leuchtet die Pflanze
gegen das Grau auf der
anderen Seite der Fens-
terscheibe. So ein kleiner
Hoffnungsschimmer ist gut
für das Gemüt. hjs
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Kampf gegen
Novembergrau
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Eckernförder Nachrichten

GETTORF. Das graue Novem-
berwetter spiegelt die Stim-
mung im Gettorfer Autohaus
Ohms wider. „Es ist tragisch
für die Mitarbeiter und unsere
Kunden“, drückt Geschäftslei-
ter Wolfgang Radke seine Be-
troffenheit über das Ende des
Traditionsunternehmens aus.
Der Opel-Händler im Gewer-
begebiet Eichkoppel stellt den
Geschäftsbetrieb zum 11. De-
zember ein. Gleichwohl ist das
Terminbuch voll: „Die Werk-
statt ist bis zum letzten Arbeits-
tag ausgebucht“, berichtet der
57-Jährige, „wir nehmen kei-
ne Termine mehr an.“ Der Au-
tohandel gehe bis zum Schluss
weiter.

Eine kurze Rückblende: Das
Autohaus Ohms wurde nach
einem mehrere Jahre laufen-
den Insolvenzverfahren an ei-
nen Investor verkauft. Der
Käufer erhielt im September in
einer Gläubigerversammlung
den Zuschlag (wir berichte-
ten). Das Rennen machte das
Gettorfer Jaguar House Kuntz.
Der langjährige Ohms-Part-
nerbetrieb Lensch & Bleck in
Neumünster, selbst Opel-
Händler, hatte das Nachsehen.
„Dabei wollten sie unser Auto-

haus kaufen und komplett mit
dem vorhandenen Personal
übernehmen“, sagt Radke.

Was wird nun aus der Beleg-
schaft? Von ursprünglich 47
Voll- und Teilzeitkräften ge-
hen dem Geschäftsleiter zufol-
ge einige Mitarbeiter in den
Ruhestand, sieben haben den
Betrieb bereits wegen einer

neuen Stelle verlassen. Er
selbst arbeite künftig bei der
Firma Lensch & Bleck. Aber et-
wa die Hälfte der Belegschaft
habe noch keine neue Be-
schäftigung. „Doch die Stim-
mung unter den Mitarbeitern
ist bemerkenswert loyal“, lobt
der Osdorfer, „alle bringen das
anständig zu Ende, keiner lässt
sich krankschreiben.“ Ein
Großteil der Belegschaft arbei-
te schon länger als 30 Jahre bei
Ohms.

Verkaufsberater Hermann
Grotkopp bringt es immerhin
auf gut 27 Jahre im Betrieb.
„Es tut schon weh“, sagt der

Tüttendorfer mit Blick auf den
Abschied von liebgewonnen
Kollegen und Kunden. „Ab
und zu bekommt man ein klei-
nes Trostpflaster geschenkt“,
erzählt der 51-Jährige, der ei-
nen neuen Job in Aussicht hat.
Auf seinem Schreibtisch lie-
gen kleine Aufmerksamkeiten
wie Schokolade, die ihm Kun-
den schenkten. Sein Chef zeigt
den Brief eines treuen Auto-
käufers, der dem Ohms-Team
Dank und gute Wünsche für
die Zukunft ausspricht.

„Schade, dass es so weit ge-
kommen ist“, bedauert Radke
diese Übernahme. Im Insol-

venzverfahren hat das Auto-
haus Ohms nach seiner An-
sicht seine „Daseinsberechti-
gung“ durchaus bewiesen.
„Es war ein funktionierender
Betrieb, der wahrscheinlich
wieder aufgeblüht wäre“, sagt
er. Bei einem Zuschlag für
Lensch & Bleck wäre der Get-
torfer Opel-Standort nach sei-
ner Überzeugung erhalten ge-
blieben. Nun bekomme der
Partnerbetrieb seine Neuwa-
gen zurück.

„Bis zum Jahresende gibt es
noch viel zu erledigen“, sagt
Radke. Werkstatt reinigen und
Akten in Container einlagern

sind nur zwei Beispiele. Denn
Ende Dezember übernehme
der Investor die Immobilie so-
wie die Geschäftsausstattung
von Tischen und Stühlen bis
hin zur Hebebühne. Bis die
Lichter bei Ohms ausgehen,
läuft der Betrieb weiter. „Es
kommen nach wie vor Unfall-
wagen zu uns“, erzählt Grot-
kopp. Autos werden verkauft.
Als „unwirklich“ beschreibt
Radke die Vorstellung, dass
die Firma bald schließt. Er ist
31 Jahre dabei. „Ich danke
Kunden und Mitarbeitern,
dass sie uns die Stange gehal-
ten haben.“

Vollgas bis zur letzten Minute
Das Terminbuch bei Opel Ohms ist noch gefüllt – Geschäftsbetrieb endet am 11. Dezember
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„Schade, dass es soweit gekomen ist “, bedauert Ohms-Geschäftsleiter Wolfgang Radke das Aus des Traditionsunternehmens.
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funktionierender Betrieb, 
der wahrscheinlich wieder
aufgeblüht wäre.
Wolfgang Radke,
Geschäftsleiter von Opel Ohms

ECKERNFÖRDE. Seebrücke ja
oder nein? Das ist in Eckernför-
de umstritten. Rückendeckung
bekamen Kritiker Dienstag-
abend im Bauausschuss vom
Lübecker Planungsbüro Pro-
kom, das den Entwurf eines
Masterplans Küste für das Ost-
seebad vorstellte. Demnach
würde eine größere Seebrücke
den Blick auf das Eckernförder
Strandpanorama „stören“.

Landschaftsarchitekt Andre-
as Werning (Prokom) führte es
genauer aus: Sichtbezüge und
Transparenz des Blicks über
den Eckernförder Strand wür-
den durch eine Seebrücke
„sehr belastet“. Schon die lan-
ge Brücke der Wehrtechni-
schen Dienststelle WTD 71 be-
deute einen Einschnitt. Eine
zweite Brücke, als Seebrücke,
würde neue optische Konflikte
schaffen. Vorstellen könnte
sich Werning eine Brücken-Lö-
sung höchstens in Zusammen-
hang mit dem Sportboothafen
Jaich. Dort ließe sich auch eine
Anlegestelle für kleinere
Kreuzfahrer schaffen.

Der Masterplan Küste soll

Entwicklungspotenziale der
Eckernförder Wasserkante auf-
zeigen. Zwischen Marinehafen
und Südstrand erstrecken sich
6,5 Kilometer Küste. Das Borby-
er Ufer bewertete Werning als
Abschnitt mit städtebaulich ho-
her Qualität, mit dem behutsam
umgegangen werden müsse.
Konkret regt der Masterplan-
Entwurf an: Vor dem Hinter-
grund, dass das Jungmannufer
durch eine geplante Schlie-
ßung zum Marinestützpunkt
hin weniger Verkehr aufneh-
men wird, sollte die Straßen-
breite verringert, der Radver-
kehr auf die Fahrbahn verlegt
und der Gehweg am Wasser auf
3,50 Meter verbreitert werden.
Eine solche Uferkanten-Ge-
staltung passe hier besser als
eine mondäne Promenade, riet
Werning.

Weitere Vorschläge: An der
Borbyer Steinmole empfahl er
eine Badestelle und einen Aus-
bau der Mole eventuell mit
Gastronomie. Parkplatz und
Bojenfeld sollten dafür etwas
zurück rücken. Für die Nooröff-
nung sieht der Entwurf am
Steindamm eine Art Fleet vor,
um den Bezug Noor-Ostsee zu
stärken. Und die Idee eines För-
deplatzes neben der Stadthalle

könnte ein „schwebendes
Deck“ zur Ostsee hin mit Sitz-
möglichkeiten ergänzen.
Durch die Apartmentbauten
am südlichen Jungfernstieg ge-
be es sonst kaum Sichtbezüge
zur Ostsee, so Werning.

In Kombination mit einem
geplanten Hotel auf dem Exer
stellte sich der Planer eine glä-
serne Strandhalle an der Pro-
menade neben dem Wellenbad
vor. Ein Glasgang durch das
Gebäude könnte Hotel und Bad
verbinden. Eine vorgelagerte
Terrasse würde bei schönem
Wetter zum Verweilen einla-

den. Der Südstrand sollte durch
seinen Naturschutzcharakter
sensibel entwickelt werden. Ei-
ne optische Aufwertung emp-
fahl Werning für den Rundpa-
villon, für dessen Außenanla-
gen er „Optimierungsbedarf“
sah.

Schwierig bleibt das Thema
Hochwasserschutz. Hier regt
der – noch nicht beschlossene
und beratene – Masterplan an,
am Strand eine Schutzmauer
landschaftlich in Stranddünen
einzubetten. crd

Planer sehen Seebrücke kritisch
Erster Entwurf für den Eckernförder Masterplan Küste im Bauausschuss vorgestellt

Der Planer für den Masterplan Küste kann sich eine Art Seebrücke
nur am Jaich-Sportboothafen vorstellen. FOTO: CHRISTOPH ROHDE

Das Borbyer Ufer sollte 
behutsam entwickelt werden
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ECKERNFÖRDE. Gute Nachricht
für Green Screen. Die SPD und
ihre Koalitionspartner auf Lan-
desebene haben sich jetzt auf
einen Antrag für eine institutio-
nelle Förderung des internatio-
nalen Naturfilmfestivals geei-
nigt. Zu den Haushaltsberatun-
gen im Dezember soll darüber
abgestimmt werden. Läuft alles
nach Plan, kann Green Screen
jährlich mit 40 000 Euro vom
Land Schleswig-Holstein rech-
nen.

Die SPD-Landtagsabgeord-
nete Serpil Midyatli hatte sich
bei ihren Parteikollegen im
Land für den Antrag stark ge-
macht. Das Festival sei inzwi-
schen in ganz Nordeuropa be-
kannt, im Land auch in den
Schulen präsent und habe sogar
die Grenze nach Dänemark
überschritten, erläuterte sie ihr
Engagement. Der Ansatz von
Nachhaltigkeit und Umweltbil-
dung überzeugte auch den
SPD-Arbeitskreis Umwelt, den
Midyatli als Unterstützer ge-
winnen konnte. Jetzt stimmten
die Koalitionspartner mit ein.
Die Landtagsabgeordnete ist

entsprechend zuversichtlich,
dass der Antrag beschlossen
wird. Das Geld soll aus dem Um-
welthaushalt des Landes kom-
men.

Dass die Zeichen auf Landes-
förderung stehen, löste am Mitt-
woch bei Green Screen große
Freude aus. „Unsere Bemühun-
gen tragen Früchte, eine institu-
tionelle Förderung wäre für uns
wunderbar“, reagierte Ge-
schäftsführer Markus Behrens
auf Anfrage. Die Förderung wä-
re eine Entlastung für den stets
eng gestrickten Etat des Festi-
vals, der sich derzeit auf 300 000
Euro im Jahr beläuft. Mit 50 000
Euro ist die Stadt der größte Ein-
zelförderer. Von einem Landes-
zuschuss verspricht sich Beh-
rens auch einen positiven Effekt
auf andere Sponsoren. Denn
nach wie vor ist das Festival auf
Spenden angewiesen.

Eine Förderung des Landes,
die auch zum Ausbau der Ju-
gendarbeit von Green Screen
beitragen könnte, sieht Behrens
zudem als Anerkennung für
den Einsatz der vielen Ehren-
amtlichen für das Festival, das in
diesem Jahr 16 000 Besucher
anlockte und übers Jahr gese-
hen sogar 27 500 Zuschauer er-
reichte. crd

Landesförderung für
Green Screen geplant

Haushalts-Antrag sieht
40 000 Euro jährlich vor

ALTENHOLZ. Ein rares Orato-
rium von Camille Saint-Saëns
steht unter anderem beim
Sonntagskonzert der Kir-
chengemeinde Altenholz am
ersten Advent, 29. Novem-
ber, im Stifter Eivind-Berg-
grav-Zentrum auf dem Pro-
gramm. Allerdings beginnt
das Konzert bereits um 17
Uhr, und nicht, wie gestern
irrtümlich unter der Ankün-
digung mit Bild im Kultur-
Wochenprogramm zu lesen,
um 20 Uhr. ker

Konzert beginnt
um 17 Uhr
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